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RESEACH UTILISATIONRESEACH UTILISATION-- Projektteam im Rahmen des Projektteam im Rahmen des 
Masterstudiums der Masterstudiums der GesundheitsGesundheits–– und Pflegewissenschaft, und Pflegewissenschaft, 

Medizinische UniversitMedizinische Universitäät Graz, t Graz, ÖÖsterreichsterreich

Was ist ein Journal ClubWas ist ein Journal Club

Eine Gruppe von Pflegepersonen (8Eine Gruppe von Pflegepersonen (8--10) die sich 10) die sich 
regelmregelmäßäßig trifft, um wissenschaftliche Literatur unter ig trifft, um wissenschaftliche Literatur unter 
anderem mit Verwendung von Checklisten zu diskutieren anderem mit Verwendung von Checklisten zu diskutieren 
und analysieren unter pflegewissenschaftlicher Leitungund analysieren unter pflegewissenschaftlicher Leitung

Treffen finden in einer relaxten und kollegialen Treffen finden in einer relaxten und kollegialen 
AtmosphAtmosphääre stattre statt

Jeweils ein aktueller, praxisrelevanter Artikel wird im Jeweils ein aktueller, praxisrelevanter Artikel wird im 
Vorfeld versandt, von den Vorfeld versandt, von den TeilnehmernInnenTeilnehmernInnen gelesen und gelesen und 
dient als Diskussionsgrundlagedient als Diskussionsgrundlage

Implikationen fImplikationen füür die Praxis kr die Praxis köönnen getroffen werdennnen getroffen werden

Kann in jeder Einrichtung etabliert werdenKann in jeder Einrichtung etabliert werden

Methodik: 3 Phasen Modell Methodik: 3 Phasen Modell 
nach Lewin (Senge 1996) nach Lewin (Senge 1996) 

„AUFTAUEN 
DER 

GEGENWÄRTIGEN
SITUATION“

„VERÄNDERN“

„EINFRIEREN“

„„AUFTAUEN DER AUFTAUEN DER 
GEGENWGEGENWÄÄRTIGEN SITUATIONRTIGEN SITUATION““

Warum braucht die Praxis PflegeforschungWarum braucht die Praxis Pflegeforschung

Gesetzliche RahmenbedingungenGesetzliche Rahmenbedingungen

ÖÖsterreichische Gesundheitssterreichische Gesundheits-- und und 
Krankenpflegegesetz Krankenpflegegesetz §§14: 14: „„Diplomierte Diplomierte 
GesundheitsGesundheits-- und Krankenpflegepersonen sind und Krankenpflegepersonen sind 
verpflichtet, sich laufend verpflichtet, sich laufend üüber den jeweiligen ber den jeweiligen 
wissenschaftlichen Stand der Erkenntnisse zu wissenschaftlichen Stand der Erkenntnisse zu 
informieren und demnach zu handeln.informieren und demnach zu handeln.““
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ISTIST-- Stand Erhebung mittels strukturierter Stand Erhebung mittels strukturierter 
InterviewsInterviews

Pflegerische Handlungen beruhen meist auf Pflegerische Handlungen beruhen meist auf 
AutoritAutoritäät, Tradition oder nur Erfahrungen t, Tradition oder nur Erfahrungen 

Nur wenige Interventionen der Pflegepraxis sind Nur wenige Interventionen der Pflegepraxis sind 
durch wissenschaftliche Belege begrdurch wissenschaftliche Belege begrüündetndet

Pflegepersonen lesen derzeit selten Pflegepersonen lesen derzeit selten 
Forschungsliteratur Forschungsliteratur —— GroGroßße Kluft zwischen e Kluft zwischen 
Theorie und PraxisTheorie und Praxis

„„AUFTAUEN DER AUFTAUEN DER 
GEGENWGEGENWÄÄRTIGEN SITUATIONRTIGEN SITUATION““

„„VerVeräändernndern““
Barrieren Barrieren 
Pflegeforschungsergebnisse zu Pflegeforschungsergebnisse zu 
nutzen (nutzen (RetsasRetsas 2000)2000)

Fehlender Zugang zu Fehlender Zugang zu 
ForschungsergebnissenForschungsergebnissen

Schwierigkeiten Forschung zu Schwierigkeiten Forschung zu 
verstehenverstehen

Fehlende UnterstFehlende Unterstüützung seitens tzung seitens 
der Organisationder Organisation

Mangelnde interdisziplinMangelnde interdisziplinääre re 
UnterstUnterstüützung Forschung tzung Forschung 
anzuwendenanzuwenden

MMööglichkeiten Barrieren zu glichkeiten Barrieren zu 
üüberwinden (Valente 2003)berwinden (Valente 2003)

Forschungsergebnisse Forschungsergebnisse 
verfverfüügbar machengbar machen

UnterstUnterstüützung beim Verstehen tzung beim Verstehen 
des Artikels anbietendes Artikels anbieten

Praxisbezogene und relevante Praxisbezogene und relevante 
Forschungsarbeiten anbietenForschungsarbeiten anbieten

Einstiegschulungen Einstiegschulungen üüber ber 
Grundlagenwissen zu Grundlagenwissen zu 
PflegeforschungPflegeforschung

Rahmen schaffen, um Praxis Rahmen schaffen, um Praxis 
mit Pflegeforschung vertraut mit Pflegeforschung vertraut 
zu machenzu machen

Initiierung eines Journal Clubs fInitiierung eines Journal Clubs füür Pflegepersonenr Pflegepersonen

„„VerVeräändernndern““

Ziele des Journal ClubsZiele des Journal Clubs

Vertraut machen mit dem gegenwVertraut machen mit dem gegenwäärtigen rtigen 
Kenntnisstand zu einem ThemaKenntnisstand zu einem Thema

kritisches Lesen und Verstehen von kritisches Lesen und Verstehen von 
PflegeforschungsartikelPflegeforschungsartikel

kritisches Hinterfragen der eigenen Pflegepraxiskritisches Hinterfragen der eigenen Pflegepraxis

„„VerbreitungVerbreitung““ von Forschungswissen unter von Forschungswissen unter 
KollegInnenKollegInnen

„„EinfrierenEinfrieren““

Nutzen fNutzen füür die Institutionr die Institution

Vorreiterrolle/Vorbildfunktion Vorreiterrolle/Vorbildfunktion 
innerhalb und auinnerhalb und außßerhalb der erhalb der 
GesundheitseinrichtungGesundheitseinrichtung

Gesetzeskonformes HandelnGesetzeskonformes Handeln

Verbesserung der PflegequalitVerbesserung der Pflegequalitäätt

Weiterentwicklung von PflegendenWeiterentwicklung von Pflegenden

Steigerung des Ansehens der Steigerung des Ansehens der 
„„PflegePflege““

NachhaltigkeitNachhaltigkeit

MMööglichkeit der glichkeit der 
TeilnehmerInnenTeilnehmerInnen Literatur Literatur 
nach Interesse und Bedarf zu nach Interesse und Bedarf zu 
wwäählenhlen

Feedbackrunden nach jedem Feedbackrunden nach jedem 
TreffenTreffen

HalbjHalbjäährliche hrliche 
ErgebnisprErgebnisprääsentationsentation

Evaluation im Bezug auf Evaluation im Bezug auf 
VerVeräänderungennderungen
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„„Heutzutage ist es nicht zumutbar, Heutzutage ist es nicht zumutbar, 
dass eine Person eine Versorgung erhdass eine Person eine Versorgung erhäält, lt, 

die nicht der besten Praxis entsprichtdie nicht der besten Praxis entspricht““

(McKenna 2000)(McKenna 2000)

Vielen Dank, fVielen Dank, füür die Aufmerksamkeit!r die Aufmerksamkeit!
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